
1. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Das Gebiet des Mittleren Djenen. 

1. Bodengeftalt, 

Das Gebiet des Mittleren Njemen umfaßt Bis zur Wiljamündung nur 

12 845 qkm, wovon 2057 auf das Gebiet der GzarnasHanıza und 3969 auf 
da3 der Mererzanfa kommen. Durch den Hinzutritt der Wilja bei Kowno ver- 
größert fich dann die Gebietsfläche um 23810 qkm. Bon den bereits bei 
Bejchreibung des Oberen Ntjemen betrachteten Landftrichen greifen folgende auch 

in den hier zu bejchreibenden Gebietsantheil über: das Hügelland von Wolko- 
wysf mit den Anhöhen bei Grodno, das Lidaer Höhenland an den Linksfeitigen 
HZuflüffen der Mereszanfa, das Hügelland von Oszmiany im Süden der Wilja. 
Die beiden erjtgenannten Yandftriche befigen innerhalb des GebietS des Mittleren 
tjemen einige Erhebungen mit mehr als -+- 200 m Meereshöhe. Das Oszmi- 
anyer Hügelland Liegt größtentheils über diefer Schicht und weist einzelne 
Anschwellungen über + 300 m auf. Am meijten zeigt e8 die Eigenart des 
Berglandes im Often von Wilna, wo aus der nur + 170/180 ın hoch Tiegenden, 
ziemlich ebenen Fläche zwijchen Wilja, Mererzanfa und Gamja das Gelände 
der „Litauifchen Schweiz” fich jehnell bis zu Kuppen von + 300/324 m erhebt. 
Hiermit endigt das bezeichnete Hügelland im Nordmweiten. 

Im Südoften jchließt e8 fich) an den nordwärts ziehenden Landrücen, 

welcher die europäische Hauptwafjerjcheide über die + 343 m hohe Bodenfchwelle 
im Norden von Minst nach der auf + 200/276 m liegenden Hochfläche von 
Hodhlitauen führt. Diefe erjtreckt fich von den Quellen der Wilja bis zu den 
(infsfeitigen Zuflüffen der ‚in diejelbe mündenden Zejmiana und trennt das 

obere Wiljabecken (+ 150/200 m) vom Niederfchlagsgebiete der Disna ab, 
welche fich in die Düna ergießt. Unterhalb Zaszkjewiczi findet das obere Becken 

der Wilja einen ziemlich jähen Abjchluß, da bier ein niedriger, von dem Flufje 
in enger Thalfchlucht durchbrochener Rüden eine Verbindung der nördlichen 
Hochfläche mit dem füdlichen Hügellande herjtellt. Auf der Hochfläche Liegen 
die größten, den großen Seen Mafurens an Flächeninhalt nur wenig nach- 
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ftehenden Seen des Memelftromgebiets in leichtwelliger und ftellenweije fait 

ebener Umgebung. 

Mejentlich verfchieden hiervon ift die Bodengeftalt im minder hoch 

liegenden, aber durch die Zerriffenheit der Oberfläche dennoch mehr den Eindruc 

des Hügellandes gewährenden Landftriche, der bei den vechtsjeitigen Zuflüffen 

der Zejmiana von der Hochlitauifchen Hochfläche abzweigt und gegen Siowejten 
zieht, ausgezeichnet durch eine große Zahl mittelgeoßer und Kleiner Seebeden, 
welche dircch teil geformte Anhöhen von einander getrennt oder durch jchlucht- 
ähnfiche Furchen mit einander verbunden find. Wegen diefer zahlreichen Seen 

gebührt diefem Gebietstheile der Name Litanifche Seenplatte. 5m Nord- 
weiten bildet die + 100 m=-Höhenlinie am Iinfsfeitigen Ihalvande der Swijenta 
eine deutliche Begrenzung gegen die Ebene, welche mit jchwacher Neigung zum 

ewiazathale fich abdacht. Im Südoften jtellt das Thal der Zejmiana und 

die anfchliegende Strede des Wiljathales bis zur Aniebtegung unterhalb Wilna 
die Abgrenzung dar. Don hier bis zur Swjentamündung fließt die Wilja quer 
duch die Seenplatte, welche zur Linken des Flufjes mit Erhebungen bis zu 

+ 267 m füdweftwärts weiter zieht. Der Mittlere Njemen durchjchneidet die 

Platte fehräg gegen Norden an der Stelle, wo fie eine Schwenfung nach Weiten 
bin macht, um dann am hydrographifchen Anotenpunfte des Memel-, PBregel- 

und Weichjelftwomgebietes unweit Sumwalfi eine durchjchnittliche Höhenlage von 
+ 200/300 m zu erreichen. 

Der zwifchen Wilfa und Njemen befindliche Abjehnitt der Litauifchen Seen- 

platte wird im Noxrdweiten von leichtwelligem Gelände (+ 70/100 m) begrenzt, 
das fich jenjeitS der beiden, mit Steilhängen tief eingejchnittenen Ihäler nad) 
dem Unteren Njemen hin fortfegt. Den Abjcehlug nach Südoften bildet die vom 
Wiljafnie unterhalb Wilna nach den Quellen der Mereszanfa und an diefem 

lufje entlang weiter ziehende Senke, deren Fortjegung jenjeits des Mittleren Itjemen 

im Süden und Südoften der Seenplatte des Breußifchen Landrücdens in das 

Thal der Bjebrza und das Naremwthal übergeht. Mit der auf etwa + 120/140 m 
Ducchjchnittshöhe Liegenden Ebene zu beiden Seiten der Njemenftrecke zwifchen 

den Mündungen der Gzarnasdancza und der Mereszanka fteht die Ebene des 

Kotragebiete3 in Verbindung. Der Uebergang in das Weichjelgebiet erfolgt in 
den Forften bei Auguftum unmerflich. Eine zweite Verbindung ftellt der TIhal- 

einjchnitt bei Jaginty her, welchen die Bjebrza nach Weiten zur Weichjel, die 

Popilia nach Often zum Njemen durchfließen. Der Gedanke liegt nahe, daß 
das mittlere Wiljabedlen, bevor der Durchbrud, des Fluffes durch die Seenplatte 
erfolgt war, feinen Abfluß gegen Sidweften gehabt haben werde, da auch das 
hal des Mittleren Njemen als ein ähnlicher junger Durchbruch anzufehen 
jein dürfte. Das Wafjer von Hochlitauen wäre dann ehemals durch das diln- 
viale Hauptthal am Nande des Vorlandes der Seenplatte abgefloffen, verjtärft 
durch die Abflußmaffen des Oberen Njemen. 

Wenn man freilich erwägt, daß jet der Wafjerfpiegel des Njemen an der 
Mererzanfamindung auf + 72 m liegt, die Wafferfcheide im Auguftowstifanal 
aber auf + 126 m, fo kann man bedenklich werden. Die Bedenken jchwinden 
aber wieder beim Hinblic auf die + 130/140 m betragende Höhenlage des
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Geländes zu beiven Seiten des Njemen an der Mereszanfamindung. Der Strom 
beftgt in feinem ganzen Mittellaufe ein jehr tief eingefchnittenes Thal, auch noch 
im xvufftschen Theile jeines Unterlaufs. Bei Komwno, wo Njemen und Wilja fich 
vereinigen, liegt dev Wafjerjpiegel bei gewöhnlichem Stande auf + 21,5 m die 
Berghöhe im Dften der Stadt. auf + 70/80 m. Berendt hebt hervor, daß 
die Spige zwifchen Iemen und Wilja ein. hoher grüner Berg ei, oben jedoch 
mit jterilem Sand und vielen Steinen bedeckt, während exit weiter zurück der Diluvial- 
(ehm in etwas höherer Lage zum Borjchein fommt, ähnlich wie die Thalvänder 

de3 PBregelgebiets auf etwa 1 km Breite von einer Sand- und Granddecle mit 
Steinpalwen, den Niückjtänden des von feinen thonigen und fandigen Theilen 
durch Abjpülung befreiten Gejchiebemergels, begleitet werden. Er jchließt 

daraus, daß diefe 50 bis 60 m tiefen Thaleinfchnitte in nachdiluvialer Zeit 
entitanden jeien. 

Sei dem, wie ihm wolle, die tiefe Einnagung der oft fehluchtartigen, meift 
jchmalen und mit fteilen Wänden begrenzten Thäler ift jedenfalls eine eigenartige 
Erjcheinung im Gebiete des Mittleren Njemen, die vom Hauptftome aus weit 
in die Seitenthäler zurück greift. Erjt in den oberen Strecden nehmen die 
TIhäler der Nebenflüfje Formen an, wie man fie fonft im Flachlande zu fehen 
gewöhnt tft. Die Vertiefung der Mündungen hat zur Folge gehabt, daß das 
Gefälle bedeutend verftärft und die geologifche Unterlage des Diluviums an 
vielen Stellen angejchnitten worden tft, daß ferner in den unteren Streden das 

Ueberjchwemmungsgebiet mr geringe Breite befigt und das Hochwafjer mächtig 
anfchwillt, daß jchlieglich der Quellenhorizont an den Thalwänden frei Liegt 
und eine nachhaltige Speifung aus den angefchnittenen wafjerführenden Schichten 
erfolgt. 

2, Gewäfjerneß. 

Falls die oben ausgejprochene VBermuthung zuträfe, würde die Wafferfcheide 
zwifchen dem baltifchen Kiüftengebiete und dem diluvialen Hauptthale einftmals 
auf der Seenplatte gelegen haben, wo fte weftlich. vom Durchbruchsthale des 
Nemen auch jegt noch Tegt. Bon der Seenplatte des Breußifchen Landrücens 
erhält der Mittlere jenen daher nur zwei nennenswerthe Zuflüffe, die Gzarna- 

und die Biala-Hancza, beide furz nach einander oberhalb der Merezanfamündung. 
Außerdem empfängt er linfs in feiner erjten Strece einen nicht unbedeutenden 
Nebenbach vom Wolkowysfer Hügellande, die Lofosna. Die unterhalb der 
Merezanfamindung lintS hinzutretenden Bäche jind ohne Bedeutung, da die 
Entwäfjerung hier vorzugsweife gegen Weften nach der Szeszuppe erfolgt; zu 
erwähnen find mur die Pjerszaffa und die furz wberhalb Komwno miündende 
Sei. — Zur Nechten des Njementhales erfolgt der Abflug vom füdöjtlichen 
Theile der Litauifchen Seenplatte durch Vermittlung der Mererzanfa, vom nord- 

weftlichen Theile durch die Wierzchnia und Strawa; oberhalb der Meregzanta 
it bloß die Notnigzanfa zu nennen, die aus der zur Kotra ziehenden Ebene 

fommt. — Der nördliche Abjchnitt der Litauifchen Seenplatte gehört vollitändig 
zum Wiljagebiet, welches außerdem ganz Hochlitauen umfaßt. Die Wilja jelbft 
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verläuft nahezu parallel zum Oberen Nemen von Dften nach Weiten. yhre 
größere Länge wird durch geringere Breitenentwiclung de3 Gebietes und jtärferes 
Gefälle ausgeglichen. Die Zluthwelle aus der Wilja trifft daher am Ende des 
Mittleren Iljemen bei Kowno etwa gleichzeitig, zuweilen jogar früher ein als 

die aus dem Oberen Njemen fommende Fluthwelle. Noch bevor die größten 
Waffermafjen aus beiden Steomgebietstheilen anlangen, verurjachen die im 
größerer Nähe von Kowno miündenden Nebenflüfje dort eine bedeutende An- 
fchwellung, die oft alS befondere Vorwelle die Hochwafjererfcheinung einleitet. 

" Wir betrachten nunmehr die einzelnen Gewäffer, und zwar zunächit die 

Iinfsjeitigen Ntebenbäche des Mittleren Ijemen, jodann die vechtsfeitigen, hierauf 
die Wilja und ihre Zuflüffe. 

Der erfte linfsfeitige Nebenbach des Mittleren Ntjemen, die Lojosna, ent: 

jpringt öftlich von der Kreisjtadt Sofulfa in geringem Abjtande von der zum 
Itarewgebiete gehörigen Sofolda. hr von der Warfchau— St. Betersburger 
Eifenbahn benußtes Thal ift Anfangs breit, mit fjumpfigen Wiefen bedeckt und 
flach eingejchnitten, nimmt aber fcehon beim Dorfe Lojosna jchluchtartige Form 

zwijchen den allmählich über 60 m hoch anfteigenden, mit fteinigem Sandboden 

bedeckten Thalwänden an. Das Gefälle beträgt von der Quelle (+ 165 m) bis 

zur Mündung (+ 92 m) auf 38 km Länge 1,921 °%,, (1:521). Kurz vor ihrer 

Mindung erhält fie Iinfs die Tatarka, deren Iinfsfeitiger Nebenbah PBopilia 
aus dem etwa 30 m tief eingejchnittenen, 1 kın breiten Bruche bei Jaginty 
(vergl. Bd. III, 1. Abth. 7. Kap.) kommt, den gegen Weften die Bjebrza durch- 
fließt. Die Thalwafjerjcheide liegt hiev auf + 128 m. 

Nach Stuckenbergs Angabe war diefer Thaleinfchnitt früher für die Anlage 
der Wafjerftvage in Aussicht genommen, die al Auguftowsfifanal zur Aus- 
führung gelangt tft. (Vergl. Bd. TIL, 2. Abth. 16. Kap.) — Die Speifungs- 
verhältniffe find jedenfalls weit günftiger bei der jetigen Lage diefes Kanals, 
welcher auf dem Abftiege zum Njemen das Bett der Czarna-Hancza von 
Mifaszumfa bi3 Sonieza benußt, vor ihrer ftark gefrümmten Miündungsftrecte 
aber rechts abgeleitet und 5 km oberhalb der Bahmündung in den Strom ge- 
führt it. Die als Wafferftraße dienende 30 km lange Strede der Czarna- 
Hangza tft Fanalifirt. Weiter oberhalb bejchreibt der Bach zahlreiche Krümmungen 
in einem flach eingefchnittenen TIhälchen.- Sein Urjprung liegt in dem hoben 
Hügellande nordweftlich von der Gouvernementshauptitadt Sumalfi, aus welchem 
auch die Szeszuppe (zum Memelftron), Pifja Gum PBregelftrom) und Nospuda 
(um Naremw) abfließen. Die zu diefen drei Hauptflüffen gehörigen zahlreichen 
Seen liegen theilweife dicht neben einander, ohne daß jedoch eine Berbindung 
wifchen ihren Gewäfjern vorhanden wäre. Im Hügellande wird das Thal der 
GzarnasHancza beiderjeits von 20 m hohen Steilhängen eingefaßt, die nur bei 
Suwalti flache Formen annehmen. Dabei durchfließt der Bach unweit feiner 
Quelle den Hanczafee (+ 229 m), jenfeitS Suwalti den großen, durch viele Vor- 
und Nüchprünge feiner Steilufer malerifch geformten Wigryfee (+ 132 m). Auch) 
weiter unterhalb nimmt ev noch die Abflüffe vieler mittelgroßen und Eleineren 
Seen auf, namentlich der bei Sejny gelegenen Seengruppen ducch die Maryda, 
welche fi in die Mindungsftrede der Czarna-Hanıza ergießt.
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Die weiter öftlich zwifchen Wiejsjeje umd Kopeiowo liegenden Seen ent- 
wäfjern durch die Biala-Hancza in den Itjemen. — Die beiden großen 
Wafjerbeelen des Metele- und Obeliajees entjenden die Pjerszajka, welche den 
Strom viel weiter unterhalb bei Balwjerszyszki erreicht. — Ein vierter Linf3- 
feitiger MNebenbach, die Yefta, ftanmt aus dem Flachlande im Dften des 
Kreifes Marjampol, defjen Seen größtentheils in Moore md Brücher umge- 
wandelt find. Sm lebten Drittel des nordwärts gerichteten Laufes fehneidet fich 

ihr (hier von der Eijenbahnlinie Königsberg Wilna benußtes) Thal bis zu 
60 m tief in das Höhenland ein, wobei der Bach auf 20 km Länge 30 m Fall- 
höhe, aljo 1,5 °/oo mittleres Gefälle annimmt. An den Steilrändern fommen 
(nach Berendt) oberer Diluvialmergel, Sand» und Grandfchichten, unterer Diluvial- 
mergel (Schluffmergel), Diluvialfand und im Liegenden gejchtebefveier Brockenmergel 
zum Borjchein. 

Der erite vechtsjeitige Nebenbach des Mittleren Itjemen ift die beim 
Badeorte Druskjenifi mündende Notniczanfa, welche aus einem weitwärts und 
einem nordwärts gerichteten Bache entjteht. Lebterer it der größere, Die 
Kusjenfa, und ftammt aus dem Molotnjewofee, welcher zu der beim SKotra- 
gebiet (vergl. ©. 13) genannten Seengruppe gehört. Der bei Stara-Auda ent- 
fpringende Zufluß diejes Sees jteht mit dem ebendort entjpringenden, nach dem 

Bialefee des Kotragebietes fließenden Komutybache nicht in offener Verbindung, 

wie auf manchen Karten angegeben tft. 
Weit größere Bedeutung hat der zweite vechtsfeitige Zufluß, die Mere- 

czanfa, welche auf die Bezeichnung Fluß Anfpruch erheben darf. Sie entjpringt 
unweit Zodum auf dem Oszmianyer Hügellande, tritt aber bald in die Ebene, 

die fi im Südoften der Seenplatte ausbreitet und von der Mererzanfa mit 

zunächjt weftlicher, dann füdmejtlicher Nichtung durchflofjen wird. Bis Olfjeniki 
liegt ihr Bett in dem fumpfig-fandigen, faft unzugänglichen Gelände des großen 

Audnitier Waldes. Auch bis Drany, in dejjen jandiger Umgebung ein großer 
Urtilleriefchießplab Liegt, beteht das 3 bi$ 4 km breite, von 20 m hohen Wänden 
befüumte Thal noch faft ganz aus jumpfigem oder fjandigem Dedlande. Vlun 

vermindert ich die Sohlenbreite und vermehrt fich die Tiefe des allmählich 
chluchtartig geformten Thales. rn der Miimdungsitrede jtehen die 35 bis 40 m 
hohen Thalwände, an denen vorquartäre Thone und zur Kalfbrennerei benugte 
Kalkiteinfchichten zu Tag treten, um nur 300 ın von einander ab und lafjen einen 
naffen Wiejengrund zwifchen fich frei. Von der Quelle (+ 200 m) bis zur 
Mündung (+ 72m) beträgt das mittlere Gefälle der Meregzanfa auf 207 km 
Länge 0,618 °/oo (1:1620). Der größte Theil ihrer Fallhöhe fommt jedoch auf 
die oberfte und unterfte Strecke, während im Mittellaufe das Gefälle gering ift. 
In der oberften Strecie wird die Wafferfraft mehrfach zum Betriebe von 

- Mühlen benußt. Die lebte Mahl- und Sägemühle liegt bei Olkjentki, von wo 
ab der Fluß auf SO km Länge zur Flößerei dient, befonders im Frühjahre, 
wenn der Wafferitand jo hoch anfchwillt, daß die ganze Thalfohle vier bis jechs 
Wochen lang unter Wafjer fteht. Im Sommer vermindert fich die Tiefe auf 
0,5 m, während die Breite oberhalb Orany 15 bis 30, nach der Mündung hin 
bi zu 80 m beträgt.
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Bom Lidaer Hügellande empfängt die Mererzanfa Linfs drei größere 

Nebenbäcde: bei Olfjenifi die von Biniafoni fommende Soleza, welche am 

Kande des Audnitier Waldes entlang fließt und im Frühjahre bis nahe zur 

Quelle auf SI km Länge zur Flößerei dient, bald danach die bei Jeisziszft ent- 

fpringende Werfofa und in der Miündungsitrede die Ula, den Abfluß des 

Dubfees und einiger Nachbarfeen der beim Kotragebiete erwähnten Kette. Auch 

diefe Seitengewäfjer haben in den unteren Streden tief eingejchnittene Thäler, 

ähnlich wie die untere Mererzanfa. — Von den meijt Furzen Vrebenbächen, 

welche aus den Seen der zur Rechten des Flußthals anfteigenden Litauijchen 

Seenplatte in die Mereszanka fließen, ift nur die bei Drany mündende Dranfa 

zu erwähnen, die im Oberlaufe durch vertorfte Mulden, im Unterlaufe durch ein 

tief eingefehnittenes Engthal fließt und rechts die vom 10 qkın großen Daugifee 

fommende Obisla aufnimmt. 
Die Warfhau— St. Petersburger Eifenbahn durchzieht die Ebene der 

Kotra und Mererzanfa, überfchreitet leßtere bei Bomjerjesz und führt dann über 

die Seenplatte nach Landwarowo, wo fie fich mit der Eijenbahn Königsberg — 
Wilna vereinigt. In dem von beiden Bahnlinien gebildeten Winkel liegen nach 
dem Njementhale hin viele meist Eleine oder mittelgroße Seen. Die öftlich von 
Ganusziszki gelegenen Wafjerbeden entwäfjern dur) die unterhalb Birsztany 
aus einer 50 bis 60 m tiefen Schlucht in den Ntjemen mindende Wjerzchnia, 

die weiter nördlich gelegenen durch die oberhalb Aymszyszki mündende Stvama. 

SF oberen Laufe ift ihr Thal ftellenmweife eng, in den Seen und in den ver: 
torften Mulden bedeutend erweitert, ftetS von flach geböjchten Hügeln begrenzt; 
im unteren Laufe bildet e8 eine enge Schlucht mit 50 bis 60 m hohen, jäh 
anfteigenden Gehängen. Zur Flößerei follen nach Stucenbergs Angabe früher 

beide Bäche benußt worden jein. est ijt der Floßholzverfehr unbedeutend, 
wenn überhaupt noch vorhanden. x 

Die Wilja ift der größte und wafjerreichite Ntebenfluß des Njemen. hr 
23 810 qkm großes Ntiederfchlagsgebiet umfaßt den ganzen nordöftlichen Theil 
der Gejanmtgebietsfläche. hre Quelle Liegt in einer jumpfigen Niederung bei 
Szkltiany, von welcher auch ein Bach zur Berezyna des Drjeprgebiets oftwärts 
abfließt, während der Wiljaquellbach nach Weftfüdweft gerichtet ift. Snnerhalb 

des oberen Beckens behält der Fluß bis zur Uszamündung bei Zaszkjewiezi eine 
. vorwiegend weftliche Richtung bei. Dort biegt er gegen Nordweiten um, auf 

furze Strede parallel mit der Minst— Wilnaer Eifenbahn, und durchfchneidet 

quer den vom Dszmianyer Hügellande nach der Hochlitauifchen Hochfläche 

ziehenden niedrigen Nücken, etwa bis zur Stragzamindung. Das bier beginnende 
mittlere Wiljabedlen wird im Süden vom Oszmianyer Hügellande, im Nord- 
often von der genannten Hochfläche und im Nordweiten von der Litauifchen 

Seenplatte" begrenzt. Das ziemlich ebene, jtellenweife leicht wellige Gelände zur 
Rechten der mit vielen Krümmungen weftlich gerichteten Wiljaftrecte zwifchen den 
Mimdungen der Stragza und Zejmiana bildet den Uebergang von der Hoch- 

fläche in eine füdweftlich ziehende Senfe längs der Zejmiana und der an- 

Ichließenden Wiljaftrecte biS unterhalb Wilna. Diefe Senke ift indefjen feine 
Ebene, jondern durch das tief eingefchnittene Flußthal und feine jchluchtartigen
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Seitenthäler ftark zerriffen. Unterhalb Wilna an der Wafamündung befehreibt 
der Fluß eine vechtwinklige Aniebiegung und fließt nun quer durch die Seenplatte 

gegen Nordweiten bis zur Swjentamindung. Das untere Wiljabeeken gehört 
zu dem großen Beden des Njemen und der Njewjaza, welches gegen die 
Litauifche Seenplatte vom Swjentathale begrenzt wird. Als ob die Swjenta 

der Hauptfluß fei, nimmt die Wilja in der legten Strecke deren füdmweftliche 
Nichtung mit einer abermaligen Kniebiegung auf. Die Gefäll- und Entwiclungs- 
verhältnifje ergeben fich aus der folgenden Tabelle: 
Te —T — _ = 

I : Ent- 
- Höhen] Fall | Lauf: | Mittleres | Luft: ce 

Slußjtrede \ Tage | höhe | länge Gefälle | Iinie en 
| | 

IE me m |;km.. 2/00 |1:x| km | % 

| 210, | 
Quelle—Uszamüindung . 2... |. 6 125 1: 0.488| 2050: | 85. | 4uL 

| 149 
Uszamindung— Stragamündung . | 21 | .22..0,273 |:3660 1,52 48,1 

| .128 : | | 
Stragamindung Walamündung . = 45° 1,.1252.0'860: 2780.) 72 73,6 

[7.88 | h 

Wakamündung— Swjentamündung . | I, 47. |. 89. | 0,528: 1890. 64 39,1 
7.861 | 

Swjentamündung— Mündung | | 14,5 44 .|-0,330.|-8030 | . 37 18,9 
21,5 

! | aan 
188,5 | 460 | 0,410| 2440 | 254 | 81,1 Sm Ganzen Ip 

Die Größe der Entwielung in den einzelnen Strecden ift vorzugsmeie 
durch die Thalentwieklung bedingt, welche im Allgemeinen von oben nach unten 
hin abnimmt. Daß innerhalb des mittleren Beckens der Prozentfah außer: 
gewöhnlich groß ift, rührt von dem Wechfel der Hauptrichtung an der HZejmtana- 
mündung her. Der mehrfache Richtungswechfel von einer zur anderen Theil- 
ftrecte Eommt in dem bedeutenden Werthe der Gefammtentwicklung zum Aus- 
dDrud. Im oberen Becen ift das mittlere Gefälle erheblich ftärfer als in der 
anfchließenden, den Landrücen durchfchneidenden Strecdfe. Umgekehrt bejitt der 
Fluß beim Ducchbruche durch die Litanifche Seenplatte ftärferes Gefälle als in 
den beiden Becken ober- und unterhalb. Das Gefälle ift indefjen über die 
einzelnen Strecken jehr ungleich vertheilt und großentheils auf den Streom- 
jehnellen vereinigt, von denen nach Stuckenbergs Angabe 63 vorhanden find, 
hierunter 13 für die Schiffahrt ziemlich gefährliche, namentlich im Mittellaufe 
(von der: Usza bis zur Wafa) und in der Durchbruchsftrecfe des Unterlaufs 
(von der Waka bis zur Smwienta). : Unterhalb Wilna folgen die Steomjchnellen 
ftrecfenweife jehr vajch auf einander, nehmen aber an Gefährlichkeit allmählich 
ab; die legte liegt 9 km oberhalb der Swjentamündung. 

Die Wilja ift in diefen, von Stromfchnellen durchfegten Streden tief in 
das Seitengelände eingefchnitten, ähnlich wie der Mittlere Njemen. hr Thal 
wird hier von hohen, meift fteil geböfchten oder jchroff abfallenden. Wänden 
eingefaßt und hat gewöhnlich nur geringe Sohlenbreite, jo daß es als tief ein- 
genagtes Hochwafjerbett aufzufafjen ift. In den Erweiterungen (auf 1 bi3 1,5 km)
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befteht die Thalfohle aus ganz oder doch nahezu hochmwafjerfreien Vorftufen, die 

etwa 5 bis 10 m über dem gewöhnlichen Wafferfpiegel des Flufjes liegen und 

mit mindeftens 30 bis 40 m hohen, oft fteilen Hängen gegen das Höhenland 

abgegrenzt find. Diefe Thalform zeigt fich am ichärfiten ausgeprägt im Mittel- 

(aufe von Smorgen bis Michaliszki, wo an den 60 bis 80 m hohen Gehängen 

angeblich mehrfach Kalffteinbänte zu Tag treten. Bon da bis oberhalb Wilna 

erheben fich in den Gruben der Thalkrümmungen die Steilwände manchmal über 

100 m vom Wafferfpiegel aus; die jandigen Lehnen der Vorjprünge find flacher 

geböjcht. 
“ Diefe tiefe Erofion des Hauptthales und feiner Seitenthäler verleiht der 

Sandfcehaft in Nähe der Wilja ein malerifches Gepräge, das in wohlthuendem 

Gegenfage zur einfürmigen Geftalt des flachen Höhenlandes fteht. Bejonders 

hat die alte Kitauifche Hauptitadt Wilna mit ihren zahlreichen Kirchen und 

Klöftern eine überaus reizvolle Lage in gebirgsähnlichem Gelände. Vor dem 

vechtsfeitigen Nande des Höhenlandes dehnt fich eine breite jandige Vorjtufe, 

20 bis 30 m hoch, über dem Fluffe aus. Lints fteigt auf der von Wilja und 

Wileja gebildeten Spige der Schloßberg mit den Auinen der litauifchen Königs- 

burg fteil um 50 m, am anderen Ufer der Wilejfa der Dreikreuzberg um 60 m 

an. Der Iimfsjeitige Höhenrand umzieht dann weiter unterhalb bei ‘Bonary 
eine in halber Höhe liegende fandige Vorftufe bis zu dem um 70 m jchroff ab- 
fallenden Steilhange bei Jarzany, während die Wilja hart am vorjpringenden 

vechtsjeitigen Hochufer entlang fließt. Von Jarzany bis Gzabiszki erheben fich 
die Thalwände oft auf 70 bi3 80 m. Bon Gzabiszki bis zur Smwjentamündung 

vermindert fich die Höhe des Seitengeländes über dem Wiljabett allmählich auf 

30 bis 40 m; die Thalwände find zum Theil flacher geböjcht und fandig, meijt 
aber jteil und lehmig. Steile Lehmgehänge bis zu 60 m Höhe, wo fie un- 
mittelbar vom Fluffe bejpült werden, von etwas geringerer Höhe, wo eine Vor: 
ftufe fie vom Slußbette trennt, bilden dann bis Komwno die Begrenzung des 
Wiljathales. 

Nur im Oberlaufe ift der Fluß weniger tief eingenagt, meiftens jogar 
ganz flach in die weit ausgedehnten, häufig verfumpften Niederungen einge: 
fchnitten. Dieje werden von mäßig hohen Anhöhen befaumt. Exit von Zaszkje- 
wigzfi ab nähert fich der fcharf marfirte, um 50 bis 100 m fteil abfallende 

Nand des Dszmianyer Hügellandes, welcher. iS dahin das Uszathal begleitet 
“hat, der Wilja jelbit und umschließt zu ihrer Linken einen 8 bi3 9 km breiten, 
meift jumpfigen Thalfefjel, aus dem der Fluß in das oberhalb Smorgon be- 
ginnende, bereits bejchriebene Engthal eintritt. 

sn diefer oberen Strecde Liegt das Bett der Wilja meist in Torfmooren, 

hat niedrige Ufer, welche bei Hochwafjer weithin überfchwemmt werden, und 
eine jandige Sohle von zulegt 30 bis 40 m Breite. Das Hochwaffer jchmillt 

im Frühjahr nach der Schneefchmelze um 2 bi8 3m über den gewöhnlichen 

Wafferftand an umd bedeckt die Thalfohle auf 1 bis 1,6 km, an manchen Stellen 
auf noch größere Ausdehnung, nämlich überall dort, wo jumpfige Flächen oder 
die Niederungen der Seitenbäche in die Hauptniederung übergehen, 3. B. bei 
Sojenfa und unterhalb Wilejfa. Viele Baumftämme und verfuntene Floßhölzer
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verunreinigen das Flußbett und gefährden die Schiffahrt. m Mittel- und 
Unterlaufe beträgt die Breite des tief eingefchnittenen Bettes bis zur Zejmiana 
50 bis 60 m, von da bis zur Swjenta SO bi 100 m ıumd in der legten Strecke 
meiit über 200 m. Da das Hochwafler fich jelten um mehr als das Doppelte 

ausbreiten Fan, jo wächit die Schwanfung der Wafjerjtände hier auf 4 bis 
bi 6 m. Die Anjchwellungen erfolgen in der Negel fehr vafch. Auch im 
Sommer ıumd Herbite treten nach ftarfen Negengüffen Eleine Hochfluthen auf, 
welche für den niedrigen Stadttheil von Wilna zuweilen läftig werden. Meiftens 
it der Wafjerjtand jedoch fcehon vom Anfange Juni ab jo niedrig, daß die 
Fahrrinne auf den zahlreichen Steinriffen und den Ueberfchlägen zwifchen den 
Sänden faum 0,6 m Tiefe behält. Steinriffe befinden fich bei den Steom- 

ichnellen, namentlich am Fuße der Hochufer, und werden ftellenweife wohl von den 
Bänfen vorquartärer Gefteine gebildet. Wie Stuctenberg mittheilt, wurde 1819 der 

„Slußfeljen Golub“ oberhalb Wilna gefprengt. Meiftens jcheinen aber die Niffe aus 
Anhäufungen von Gefchieben zu beftehen, ähnlich wie in der Angerapp und Alle. 

Jecht minder läftig find die durch Uferabbrüche und Einfehwemmung aus 
den Seitengewäfjern jtet3S neu gejpeiften, bei jedem Hochwafjer ihre Lage 
ändernden Sände, welche namentlich von der Stragamindung ab die Flußjohle 
bedecfen. Am umfangreichjten it die Verfandung und VBerflachung des Bettes 
unterhalb Czabiszki, befonders aber von der Swjentamündung abwärts, da in 
der legten Strece die Ufer längs der DVorftufen vielfach aus Sand von geringer 
Widerjtandsfähigfeit bejtehen. Die unmittelbar in die Thalwände übergehenden 

Hochufer, welche in den mittleren Strecten vorherrfchen, bejtehen dagegen meift 
aus jejten Bodenarten des Diluviums, zuweilen auch der Tertiär- und Streide- 
formation. nm den mittleren Streden fommen gleichfalls Sandufer bei den 
Thalerweiterungen nicht jelten vor. Offenbar führt die Wilja fehr große Mafjen 
von Wander- und Sinkitoffen mit fich; zahlreiche Aunfen und Wafjerriffe an 
den lehmigen und jandigen Steilhängen tragen zu ihrer Vermehrung ftetig bei. 

Slußbauten jcheinen bisher nicht hergeftellt worden zu fein, obgleich in den 
zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts Vorarbeiten für den Ausbau. der unteren 

Streden der Wilja ausgeführt wurden. Stuckenberg erwähnt nur zwei fleine 
Durchitiche nahe am Urfprunge, die „wegen einer Mühle“ angelegt jeien. In 
dem als jchiffbar geltenden Theil vom Nittergute Korolin (unterhalb der Dzwi- 

nojamündung) abwärts giebt e8 feine Stauanlagen, und die Fifchgatter, welche 
früher den Floßverfehr benachtheiligten, find bis auf diejenigen bei Nljemencgzin 

und Janım im Unterlaufe bejeitigt. Deichanlagen finden fich nivgends, Brücken: 
anlagen fajt nur am Oberlaufe. Die einzigen feften Brücen an den unteren 
Streden find: die eiferne Brücke der Eifenbahnlinie Warfehau— St. Vetersburg 

bei Druzeli oberhalb der Zejmianamindung, ferner die 94,0 m (eine Deffnung 

mit eifernem Ueberbau auf jteinernem Unterbau) weite Straßenbrücte zwifchen 

Wilna und feiner Borjtadt Snetiszfi, jodann die eiferne Brüce der Eifenbahn- 
linie Koszedary—Libau bei „yanım unterhalb der Smwjentamündung, endlich die 
hölzerne Brücke zwijchen Kowno und feiner VBorjtadt Wiljanpolsfa, deren Ueber- 

bau jedoch im Winter abgenommen wird. An den jonjtigen Kreuzungsitellen 
von Straßen und Wegen wird der Verkehr durch Fähren oder Furthen vermittelt.
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Nach Stuckenbergs Angaben ift die Wilja früher fchon in der oberjten 

Strecfe zur Flößerei md von Korolin ab zur Schiffahrt benußt worden, indeljen 

mir auf der Thalfahrt im Frühjahre mit fogenannten Strugen, die nach DBe- 

endigung der Neife als Nußholz verwerthet werden. (Vergl. 2. Abth. 1. Kap.) 

Das während des Winters nad) Korolin von weither angefahrene Holz wurde 

zu Flößen und floßartigen Fahrzeugen verbunden, welche man mit Getreide, 
Hanf, Talg u.j.w. belud. Seht jcheint der Verkehr jolcher Fahrzeuge jehr 
fpärlich zu fein und exft bei Wilejfa zu beginnen, die Flößerei aber beveit3 an 
der, Dawinofamindung, jo daß die Wilja auf 434 km Länge flößbar ift. Zur 
Bergfahrt werden zuweilen die fogenannten Laiben benußt, flache Segelboote von 

10 bis 17 m Länge, 2 bis 3 m Breite und 0,6 m Tiefgang bei voller Ladung 
mit 2,5 bis 3t. Wittinnen und Berlinfen verkehren nur ausnahmsweife, und zwar 

bloß auf der legten 44 km langen Strecke im Frühjahr und Herbit. Während 
des Sommers wird die Schiffahrt volljtändig, zumeilen fogar die Flößerei unter: 
brochen. Bet einigermaßen ausreichenden Wafjerftänden ift jedoch der Fluß bei 
Wilna mit großen Flößen (5 bis 7 Tafeln bilden eine Traft) veich belebt. m 
Sahre 1894 hat der gefammte, faft ausfchließlich aus der Beförderung von Nub- 

und Brennholz beftehende Waflerverfehr des Wiljagebietes 260 000 t betragen. 
Bon den Seitengewäfjern find flößbar: die Dawinofa auf 34 km, die 

Serwez auf 39 km, die Jlja nebjt Nybezanfa auf zufammen 79 km, die 

Narocz auf 73 km, die Usza auf 12 km, die Oszmianfa nebit der Losza auf 

zufammen 83 km, die Stragza auf 50 km, die Zejmiana auf 49 km und die 
Swjenta auf 82 km Länge Die Wilejka, auf der ehemals Brennholztrift be- 
trieben wurde, wird schon von Stucenberg al3 nicht mehr flößbar bezeichnet. 

Nach jeinen Angaben brachten Dawinofa, Narocz und Usza das meiste Bauholz 

in die Wilja, abgejehen von der manchmal auch im Sommer zur Ylößerei be- 
nugten Zejmiana, welche als am beiten geeignet zu einer Wafferitraße nach der 

Dina bezeichnet wird, und von dev Smwjenta. Die Narogz foll ehemals als 
Wafferitraße nach dem Diünagebiete benugt worden fein, indem aus einem Zu= 

fluffe des Quellfees ein Schleppgang nach einem Nebenbache der Disna führte. 
sm Sahre 1894 betrug der Wafferverfehr (zumeift Floßholz) auf der Dzwinoja 

1600, Serwerz 12400, Slja 5600, Naroez nebit Usla 5100, Usza 13 900, 

Osznianka nebft Xosza 21600, Stragza 18500, Zejmiana nebit ihren Neben: 

bächen 42 300 t. Für die Smwijenta ift feine Verfehrszahl angegeben. 

‚sm Oberlaufe erhält die Wilja von links folgende größere Nebenbäche, 

welche in nördlicher bis mordöftlicher Richtung mit beträchtlichen Gefälle vom 
Oszmianyer Hügellande herab und im den unteren Strecten durch fumpfige 

ıederungen fließen: die bei einer Einfattelung der Hauptwaffericheide ent- 
jpringende, 46 km lange Dawinoja, ferner die von den + 300 m hohen 

Hügeln im Norden der Gouvernementshauptitadt Minst kommende 55 km lange 
‚sa, mit welcher fich von Süden her die 59 km lange Rybezanfa vereinigt 
(die gemeinfame Strecke führt auf einigen Karten auch diefen Namen), jowie die 
75 km lange Usza, deren Urfprung dicht neben dem der weftlichen Berezyna 
fegt; ihy Thal hat zur Anlage der von Minst nach Wilna führenden Eifenbahn 
gedient. — Von der vechtsfeitigen hochlitauifchen Hochfläche empfängt die obere 
Wilja zwei fidwärts gerichtete große Bäche, welche im Oberlaufe mit jehr ge-
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ringem Gefälle durch fumpfiges und mooriges Gelände, im Unterlaufe durch 
ziemlich tief eingejchnittene Ihäler mit ftärferem Gefälle fließen: die 74 km 

lange Serwecz aus dem gleichnamigen See in der Nordoftipige des Stroms 
gebiets, die 73 km lange Narocz aus dem etwa 82 qkm großen Narocziee, 
in dejjen nächjtev Nachbarfchaft noch mehrere große Seen liegen, welche theil- 
wetje nach diefen Bache, theilweife nach der Disna (Dünagebiet) entwäfjern. 
Shre Flößbarkeit beginnt erjt nach) Aufnahme der von Linfs mündenden, 49 km 
langen Usla; die vechts hinzutretende Spiaglica it der Abfluß des Berefowit- 

bruches, mit welchem zuweilen dev Wifchnewer See in Verbindung fteht. 
Eine ftändige Verbindung befigt diefer See mit dem 14 km langen, 2 kın 

breiten Swirfee (22 qkm), welcher aus dem nördlich vom Ntavoczjee entjpringen: 

den Berefopbache gejpeift wird und in die Stracza entwälfert. Diejer 54 km 

lange Bach durchfließt eine in der Richtung des Swirfees von Nlordweften 
kommende Thalfurche und erhält dort einige füdmeltlich gerichtete Seitenbäche, 
namentlich den Abflug des Szwafsztajees (10 qkm). Die untere Stragza ift 

tief in das Höhenland eingefchnitten und erreicht mit Richtung gegen Südwejten 
die Wilja kurz oberhalb Michaliszki. — Wenige Kilometer vorher mündet von 

linfs die Oszmianka, welche im Weften der Kreisitadt Oszmiany in geringem 
Abjtande von der Mererzankaquelle entjpringt, anfänglich gegen Often und jv- 

dan gegen Norden durch das Hügelland fließt. Von der Quelle (-- 250 m) 
bis zur Mündung (+ 130 m) beträgt ihr Gefälle auf 100 km Länge durch- 
fehnittlich 1,20%/00 (1:833); auch ihr Tinfsfeitiger, 51 km langer Nebenbac) 

2osz3a befigt Itarfes Gefälle. Das Hauptthal und die Seitenthäler find fcehmal 

und jchluchtartig geformt, das Nlieverfchlagsgebiet it guößtentheils undurchläfitg 

und hügelig, jo daß das Hochwafler der Oszmianfa bedeutend anjchwillt und 

ftürmifch abfließt. — u noch höherem Maße gilt dies von der bei Wilna 
mündenden Wilejfa, die ihren Urfprung dicht neben der Losza hat, aber in 
entgegengefeßter Nichtung mit großen Bogen nach Weften fließt. Bon der 
Quelle (+ 290 m) bis zur Mündung (+ 91 m) beträgt ihr mittleres Gefälle 
auf 63 km Länge 3,16°%00 (1:317). Außer im Frühling jchwillt fie auch im 

- Sommer ımd Herbite nach ftarfem Negen bedeutend an und fällt ebenjo rajch. 

hr zuleßt 60 m tief mit Steilmänden eingejchnittenes Engthal tft als malerijch 
ichön befannt; ja fie wird („Bon der Weichjel zum Dnjepr”, ©. 182) als 

„echten Gebirgsbach” bezeichnet, „ver über Kiefel und Steingerölle herabbrauft”. 

Die eijerne Straßenbrüce dicht oberhalb ihrer Mündung bei Wilna hat 20,0 m 
Lichtweite. — AS leter unter den großen Iinksjeitigen Mebenbächen der Wilja 
ift die 32 km lange Wafa zu nennen, welche aus dem im Nudnifter Walde 
(3 km von der Mererzanfa entfernt) liegenden Bopisjee fommt und die Boden- 

fenfe zwijchen den Oszmiartyer Hügellande und der Seenplatte gegen Norden 
mit ftarfem Gefälle durchfließt. Dabei fchneidet fich ihr Thal, je näher fie dem 

Hauptfluffe fommt, um jo tiefer ein. Obgleich die Königsberg— Wilnaer Eijen- 

bahn die Thalfchlucht auf hohem Damme überfchreitet, liegt dev Bahnkörper doch 

nur in halber Höhe der Ihalwände und geht mit einem langen Tunnel in das 
Wiljathal unterhalb Wilna über. 3 

Die nördlich von der Wilja-Durchbruchsitvecte ausgedehnte Litanifche Seen- 
platte wird gegen Siüpdoften vom Thale der bei Druzeli mündenden, 103 km
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langen Zejmiana begrenzt. Die zahlreichen mittelgroßen und Eleinen Seen 
unmeit der Warfehau— St. Vetersburger Eifenbahnlinie entwäfjern durch diejen 

Fluß in die Wilja, namentlich die Seengruppe bei Polusze mit dem Dringis-, 

Lusza- und Zejmianafee, in welch leßteren der 8 qkm große Kretonyjee Ab- 

fluß bejist. Nach dem PVerlaffen des gleichnamigen Sees bei Koltyniany fließt 
die Zejmiana gegen Südweften durch ein enges, von fandigen Anhöhen be- 
fäumtes Thal mit mäßig großem Gefälle. Die Seen ihres Gebietes find theil- 
weife fehr tief, weshalb das abfließende Wafjer im Winter ziemlich warn bleibt 
und nur fchwer zum Frieren gelangt. - 

Weit größer noch ift die Zahl der Seen, welche in die am nordweitlichen 
Nande der Platte entlang fließende, 180 km lange Swjenta entwäjjern. 

Seinen Urfprung nimmt diefer Fluß in der Seengruppe weitlich von der 

Warjchau— St. Petersburger Eijenbahn zwifchen Dukszty und der SKreisitadt 
Nowo-Alekfandrowst mit dem 15 qkm großen Lodfifee und anderen Wafjer- 
been von erheblichem Umfange. Zunächit it ihr Lauf quer durch das Seen- 
gebiet gegen Weiten gerichtet mit einer Ablenkung nach Norden hin bei Dufiaty, 
wo fie den meitverzweigten Sartyfee durchfließt. Nach Aufnahme der von 
Uciany fommenden Wizuna (l.) und der Anfangs nordwärts, dann füdwärts 
umgebogenen Zara (Szatefszna, r.) biegt die Smijenta nach Südfüdweft um, 

empfängt oberhalb der Kreisjtadt Wilfomjerz rechts die aus einem Quelljunpfe 

der Njewiaza abfließenden Musza und linf3 die aus dem Gejarfafee kommende 

Gejarfa, wendet fich alsdann gegen Südweiten und nimmt furz vor ihrer Ein- 
mündung in die Wilja noch die von Linfs hinzutretende Szyrwinta aus dem 
hügeligen Gelände bei Gedroizy auf. — m Quellgebiete ift die Swjenta mit 
jteilen Ufern in vothen Sandfteinfelfen eingefchnitten. Oberhalb des Sartyjees 

fließt fie durch ein etwa 1 km breites jumpfiges Wiejenthal. Bom Sartyjee 
ab ift das Thal bis zur Jaramindung ziemlich fchmal, von Lehmigen Wänden 

bis zu 25 m Höhe begrenzt, jodann bis Onikszty flach eingefchnitten und viel- 

fach fumpfig. Unterhalb Onikszty nehmen die Thalwände wieder an Höhe zu; 

die aus fandigem Lehm beftehende Thalfohle ift mit guten Wiejen bedeckt, das 
40 bis 50 m breite Bett zwifchen feiten Ufern fandig. Während die rechts- 
jeitige Thalwand bis zur Mündung in geringem Abitande vom Ylußbette bleibt, 

tritt die Iinksfeitige an der Gefarfamündung weit zurück und läßt eine bei 
. ‚Wilfongerz 5 bis 6 km breite jandige Vorftufe frei. Unterhalb diejer Stadt - 

nähert fich auch die Linfsjeitige Ihalwand wiederum dem Fluffe und nimmt 
größere Höhe an. Bon der Szyrwintamändung ab befigt das Thal zwischen 

den beiderfeitigen, 40 bis 50 m hohen, aus Lehm, Thon und Kalkfteinfchichten 
beitehenden Steilhängen eine 300 bi 500 m breite jandige Sohle, der Fluf 
jelbjt ein SO bis 90 m breites Bett mit ziemlich hohen Sandufern, die jedoch 
bei Hochwafjer überfluthet werden. Das Gefälle ift im Oberlaufe gering, in 

den unteren Strecken bedeutend; durchjchnittlich beträgt e3 von den Quellfeen 

(+ 196 m) bis. zur Mündung (+36 m) auf 218 km Länge 0,734°/o0 

(1:1360). Das durch die Seebecten erheblich verzögerte Hochwaffer fchwillt 

in den unteren Stredlen auf mehrere Meter Höhe an und verläuft in einer 
langen Welle, welche den Thalgrund einige Wochen hindurch unter Waffer fett.
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3. Bodenbeichaffenheit. 

Bon der 36 655 qkm betragenden Gebietsfläche gehört der größte Theil 
(24 186 qkm) zum Gouvernement Wilna, namentlich zu den Kreifen Wilna, 
Nowo-Trofi, Swenziany und Wilejfa, Eleinere Theile zu den Gouvernements 
Kowno (5244 qkm, hauptjächlich im Kreife Wilfomjerz) und Sumwalfi (4810 qkm, 
hauptfächlich in den Streifen Sejny, Marjampol und Auguftum), geringe 
Theile zu den Gouvernements Grodno (1173 qkm, namentlich im Kreife Grodno) 

und Minst (1242 qkm, namentlich im Streife Boryjow). m Gouvernement 

Wilna herrjcht im Allgemeinen ein Yehmboden mit mäßiger Sandbeimifchung vor, 
ebenfo in dem hierher gehörigen Theile de8 Gouvernements Minsk. Sowohl 
die Hochfläche von Hochlitauen, als auch das DOszmianyer Hügelland bejtehen 
überwiegend aus jandigen oder reinem Lehm, ftellenweife aus jehr jtrengem 

Thonboden, 3. B. in der Gegend von Swenziany. Nur zu beiden Seiten des 

Mittellaufes der Wilja, gegen Süden etwa bis zur Eifenbahnlinie Wina— Minsk, 
gegen Norden bis zu der Stracza und dem Gebiete der großen Seen überwiegt 
der Sandboden, unter welchem jedoch in den tiefen Thaleinjchnitten überall Ge- 

ichiebemergel und mehrfach vorgquartäre Schichten zum Vorjchein fonımen. Die 

Undurchläffigkeit des Bodens hat auf den flachen Lagen im Often und Süden 

der großen Seen, zur Linken der oberen Wilja, namentlich gegen Wejten hin 

und in den unteren breiten Thälern ihrer NVtebenbäche, wo der Abflug des vom 

Höhenlande rvajch herabjtürzenden Wafjers bedeutend verzögert wird, zu aus- 
gedehnten Moor: und Sumpfbildungen Anlaß gegeben. 

Solche zeigen fich ferner in der Senfe am Südojtrande der Xi- 
tauifchen Seenplatte längs der Zejmiana und Mererzanfa zwifchen den jandigen 
Gelände, mit welchen diefelbe erfüllt ift. Berendt jagt von dent zwifchen der 

Wilja und Grodno liegenden Theile diefer Senke, daß die fruchtbaren Felder, 
welche bei Landwarowo noch zu beiden Seiten der Bahnlinie zu jehen find, 

weiterhin bald verjchwinden; der Boden wird jandig oder grobjandig mit vielem 
kleinen ©erölle, mit dünner Grasnarbe oder Heivefraut bedeckt oder unbenarbt; 

oft findet fich Flugfand mit 6 bis 10 m hohen Dünen, jeltener SKiefernwald; 

im Sand und Grand kommen viele Feuerfteine vor. Unter der Sanddece tritt 
in den TIhaleinfchnitten dev Diluvialmergel zu Tage; exit jüdlich von Porzeeze, 
wo die Eijenbahn fich jenkt, Liegt zwifchen den jandigen Flächen öfters unbe- 
deckter Lehnmergel, und mit Eleinen Seen und Moortümpeln wechjeln bejtellte 
Felder. Allerdings dient auch weiter nordöjtlich der Sandboden jtellenweife zum 

Ackerbau, bejonders in der Gegend von Nudziszli. Die Felder find aber dort 

jo dünn mit Halmen bevect, daß überall der fahle Sand hindurchjchaut. Im 

Ganzen bildet daS Gelände längs der Eijenbahnitrede Grodno—Landwaroıo 
eine trojtloje Sandwüfte, auf der vielfach faum Kiefern gedeihen. 

Die Seenplatte und ihr nordweitliches Vorland, joweit diefe Landftriche 
nac) dem Mittleven Nljemen entwäjjern, gehören zu den Gouvernement3 Komno, 
Wilma und Sumwalfi. Vom Grodnver Gouvernement fommt (außer dem bereits 
erwähnten jüdlichen Theile der nach Grodno fich hinziehenden Senke) nur noc) 
das auf dem Linken Njemenufer liegende weitliche Ende des Wolfowysfer Hügel-
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(andes in Betracht, in welchem an mehreren Stellen vorquartäre Thone, Sande 

und Kalfe freigelegt find. Hier hat das von der Eijenbahnlinie Warjehau — 

St. Vetersburg durchzogene Lojosnathal beiderfeit3 durchweg jandige Gehänge 

mit außerordentlich vielen großen und fleinen Gefchieben, deren Meberfülle durch 

PBlafterung der Wege und Gräben, wallartiger Umgrenzung der dürftigen Acker- 

felder u. f. w. faum zu bewältigen ijt. An diefes fteinveiche Sandgelände jehließt fich 

weiter nach Weiten das mit großen Bruchflächen wechjelnde, vorherrjchend jandige 

Heideland der Kreife Auguftum und Sejny. Im nördlichen Theil des Gouver- 

nements Suwalfi nimmt der Boden befjere Bejchaffenheit an; unter den Ge- 
fchiebelehm kommen wiederum in den Thaleinjchnitten die biS zu den vorquar- 

täven Gefteinen durcchjägten älteren Diluvialichichten zum Vorfchein. Nach Kowno 

zu bildet das in der oberen Strecdfe mit Torfmooren erfüllte Thal der ‘Jeita die Grenze 
zwifchen einem vorwiegend fandigen öftlichen und einem vorwiegend lehmigen weit- 

lichen Landftriche, welch legterer indefjen fajt ganz nach der Szeszuppe entwäjlert. 
Die Litauifche Seenplatte, rechts vom Ntjemen bis zur Wilja, bejteht größten- 

theils aus Gefchiebelehm, defjen Gejchiebe an manchen Stellen fürmliche Stein- 
wälle bilden und für Bauzwece ausgenugt werden. u den Mulden und Thal- 

jenfen liegen Torfmoore, befigen aber größeren Umfang nur am nordweitlichen 
Hange, der gegen Komwno hin mit einer Sanddede verfehen ift. Kleinere Flächen 
zwifchen der Strawa und Wilja weifen ähnliche Schwarzerde auf, wie fie in 

Kujawien und im jüdlichen Rußland vorfommt. Stärfer mit Sand gemischt und 
minder ergiebig ijt der Boden zwifchen Wilja, Zejmiana und Swjenta, bejonders 
jfandig auf den Höhen bei Gedroizy, von welchen die Szyrwinta fommt. Die 

Landitraße von Kowno nach Dünaburg, die oberhalb Widiezki über die Smwjenta 

führt, bezeichnet etwa die Grenze des jandigslehmigen Bodens im Südojten und 
de8 zähen, in Folge jeines Humusgehaltes dunkfelfarbigen Lehmbodens im Vlord- 
weiten. Am unergiebigiten ift der Landftrich im Quellgebiete der Smwjenta von 
Duftaty und Solofi nach Nowo-Aleffandrowst hin, wo der fat nur aus einem 
Gemenge von Sand md Kies beitehende Boden oft kaum die Ausjfaat verlohnt. 

Da die Seenplatte hier im Allgemeinen flachere Formen der Oberfläche aufweift, 

nehmen die Torfmoorbildungen größere Ausdehnung an. Mehr noch gilt dies 
von dem zwifchen Swjenta und Njewiaza ausgebreiteten, nahezu ebenen Wor- 
lande, daS mit dimkelfarbigem, ehr jchwerem Lehmboden und nur im eg 
Theile mit Sand bedeckt ift. 

sm großen Ganzen zeigt das Gebiet des Mittleren Njenen, hanientüik 

das Theilgebiet der Wilja, undurchläfftge oder doch wenig durchläflige Be- 
ichaffenheit. DVielfach verhindert jedoch die flache Lage des Geländes den rajchen 

Abfluß, und das von den ftark geneigten Flächen jchneller abfließende Wafjer 

findet in den gefällarmen Niederungen an den oberen Flußftreden, auf den 
Mooren und in den Seebeden langen Aufenthalt. Nur die in tief einge 
jchnittenen Thälern mit furzem Laufe einnründenden Nebenbäche führen der Wilja 

und dem Njemen das Hochwafler ftirmifch zu. Dieje tiefen Ihaleinfchnitte 
wirken auf ihre Umgebung dränivend und tragen durch veiche Quellenbildung in 
hohem Maße dazu bei, daß das in dem bejjer durchläfftgen fandigen Seiten- 
gelände verjickerte Wafjer dem Memelftrome auch zur Zeit des Hochjommers eine 
verhältnißmäßig bedeutende Speifung fichert.
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4. Aubanverhäftnifie. 5. Bewaldung. 

Die Anbauverhältniffe unterjcheiven jich nicht wejentlich von denen im 

Gebiete des Oberen Vtjemen, und das dort im Allgemeinen Bemerkte trifft auch 
hiev zu. Von der 36 655 qkm großen Gebietsfläche dienen 41,1%/o al3 Acker: 
(and, 11,1°/ als Wiefe, 5,8% al Weide, 27,5°%/0 al8 Wald, 10,1°/o bejtehen 

aus jumpfigem oder jandigem Dedland oder aus Wafjerflächen. Nur leßtere 
Zahl übertrifft die entjprechende des oberen Ptjemengebiets in Folge der großen 
Ausdehnung der Seen auf der Seenplatte und der Hochfläche Hochlitauens. Bon 
der 10 064 qkm großen Waldfläche gehören 39,2°%/ den Staate, 3,1°/o den 
Gemeinden und Körperjchaften, 57,7% den WBrivatbefigern. Als Hochwald 

werden 75,6% bewirthichaftet, al3 Niederwald 24,4°/o, einfchlieglich der umfang- 
reichen Bufchbejtände. Aus Laubholz bejtehen 29,4°/o, aus Navelholz 70,6 °o 
der Waldungen. 

Verhältnigmäßig anı ftärfiten bewaldet ijt der zum Gouvernement Minst 
gehörige Gebietsantheil im QUuellgebiete der Wilja. Daran jchliegen jich um: 
mittelbar die zum Gouvernement Wilna gehörigen Forjten an der Dawinoja, 

Sa und Usza im Süden des Oberlaufes der Wilja bis zur Bahnlinie Minst— 

Wilna. Auf der rechtsjeitigen Hochfläche haben die Waldungen an Umfang 
bedeutend verloren. Stuckenberg berichtet, daß früher in Smorgon an der Wilja, 

als die Umgegend wohl noch mehr als jeßt bewaldet war, eine „Schule der 

polnischen Tanzbären” gewefen, aber 1837 eingegangen jet. Bon den großen 

Eichenwaldungen im Nlarvezgebiete, die nach Stucenberg 1843 noch vorhanden 

waren, ift wenig mehr übrig. Ein waldreicher Strich zieht von den Seen 
der Hochfläche im Süden des Swenzianyer Lehmbezirkes nach der mittleren und 

oberen Zejmiana, wo fich längs der Warichau— St. Petersburger Eifenbahn 

gejchlofjene Forjten bis zu den Quellfeen erjtrecfen. Der angrenzende Theil der 
Litauifchen Seenplatte zwifchen Zejmiana, Wilja und Swjenta bejißt zahlreiche, 

oft bedeutende Waldflächen, namentlich längs der Wilja, auf den jandigen An- 
höhen bei Gedroizy und bei Wilfomjerz. Von diefer Stadt gegen Nlowo- 
Alekfandromwst längs der Grenze de3 Gouvernements Komwno liegen wenige ver- 

einzelte Wälder. Dagegen wird auf dem jandigsfiefigen Boden im Süden und 

Weiten von leßterer Kreisftadt der Zufanmenhang der Forjten faft nur durch) 

die Seeflächen nebjt ihren Wiefenumvandungen unterbrochen, und auch an der 

mittleren Smwjenta von der Jaramindung abwärts bis Onifszty dehnen fich be- 
deutende Waldungen aus. 

Die breite Waldzone im Norden des Unteren Vjemen fegt fich jenfeits 

Komno zwifchen Wilja und Njemen noch bis auf die Seenplatte fort, welche 

jelbjt hier jeßt ziemlich waldarm ift. Zu beiden Seiten von Koszedary tft der 
fette Lehmboden gut bebaut. m Mebrigen ziehen fich an der Eijenbahnlinte 

zwijchen Komwno und Landwarowo üppige Waldungen mit vielen Fichten, aber 
auch Eichen und anderem Laubholze entlang. Größere Forften liegen ferner 

nach der Gouvernementshauptitadt Wilna hin und auf dem Hügellande zwifchen 

Wilja und Wilejka, jowie an der oberen Meverzanfa bei Nudnifi. Das von 
da füdjüdweitwärts ausgedehnte Sandgebiet weift nur fpärliche Waldrefte auf. 
Soweit der Boden nicht zu dürftig ift, wuchjen früher hier Kiefernwälder, Die
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aber durch Brände faft ganz zerftört find. Auch von den einft berühmten Eichen- 
beftänden des Grodnoer Urwaldes im Nordoften der: Gouvernementshauptitadt 
ift wenig mehr vorhanden. Im füdlichen Theile des Gouvernements Sumalft 
reichen die großen Forften von Auguftum an der Gzarna-Hanga entlang bis 

zum waldumfchloffenen Wigryfee und bis zur Biala-Hanıza. Die Wälder am 
Iinfen Ufer des Njemen liegen vereinzelt, am dichteften im nördlichen Theile 
zwifchen dem Hauptjtrom und der elta. 

In den meiften diefer Waldungen herrjcht das Vtadelholz (Kiefern und 

Fichten) weitaus vor. Laubholzhochwald (Eichen, Birken, Ejchen, Ulmen, Linden) 

findet fich jeltener. Doch bildet das als Declajt auf den Kiefernholzflößen be- 
förderte Eichenftabholz einen jehr namhaften, und zwar den werthvolliten Theil 
der ruffischen Holzausfuhr. An die Stelle des Hochwaldes find vielfach in Folge 
der mangelhaften Pflege Bufchbeitände von allerhand Weichhölzern getreten, welche 
zufanmen mit den Erlenbüfchen der Torfmoore die großen PBrozentfäße des 
Jiederwaldes und des Laubholzes bedingen. Einer foritmäßigen Bewirthichaftung 
unterliegen fajt nur die Staatswaldungen und großen herrjchaftlichen Foriten. 
Die übrigen Waldbejtände haben durch Abholzung ohne Nachzucht und durch 
Brände in den legten Jahrzehnten angeblich eine Abnahme um etwa 30°%/0 ihrer 
früheren Fläche erfahren, jo daß an vielen Orten gutes Bauholz bereits theuer 

bezahlt werden muß. An Stelle des Waldes find vielfach magere Weiden umd 

Dedlandflächen getreten, wo nicht die Güte des Bodens zum Aufwuchs von 
Bujchbeitänden geführt hat. 

Obgleich die Bodenbefchaffenheit im größten Theile des Gebietes für die 
landwirthichaftliche Benugung günftig ift, findet man doch nur in den durd) 

natürliche Fruchtbarkeit befonders ausgezeichneten Bezirken bei den Bauern und 
Eleinen Gutsbeftgern einen gewiffen Wohlftand, da der Betrieb der Landwirth- 
Ichaft im Allgemeinen noch auf niedriger Stufe fteht und das Klima die Be- 

wirthichaftung wegen der furzen Dauer de3 beien Sommers exjchwert. An- 

gebaut werden. hauptjächlich Noggen und Hafer, dagegen Weizen und Gerite 
nur jehr wenig, von Handelspflanzen namentlich Flach& und im unteren Wilja- 

gebiete Hanf. Ein bedeutender Prozentfat des als Ackerland bezeichneten 
Bodens wird nur von Zeit zu Zeit unter den Pflug genommen. Dem großen 

. Umfange der Wiejenfläche entfpricht der Heuertrag nicht in vollem Maße. In 
nafjen Jahren liefern die Moorwiefen jchlechte Ernten, welche oft erft im 
Winter mit Schlitten eingebvadit werden fünnen. Gute Flußwiejen fommen 
wegen der jchluchtartigen Form a geringen Sohlenbreite dev Thäler nur an 
wenigen Stellen vor.


